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. D Beſchreibung von Dublin. 
„Diie Stadti Dublin, die Hauptſtadt 


von Irland, die in der irlaͤndiſchen Spra⸗ 
che Balaclay -genennt wird, liegt cm Fluß 
Liffy, der einen geräumigen Hafen formirt. 
Ihre Lage iſt beſonders angenehm und ge— 
fund; fie iſt auch ſchoͤn gebauet, ſehr volk⸗ 
reich, und nach London, die groͤßte Stadt 
in den drey Königreichen unter der britti⸗ 
chen Krone. Gegen Mittag wird ſie durch 
erge gedeckt; gegen Abend liegt ſie frey 


nach anmuthigen Ebenen; gegen Morgen 
hat ſie das Meer ſehr nahez und der Fluß 
Ein, der vormals ihre mitternaͤchtige 


Grenze war, lauft jetzt faſt mitten durch 


Dublin, und an demſelben find laͤngſt den 
Ufern Kayen zum Ausladen der Waaren, 
wo Fahrzeuge ankommen koͤnnen, die nicht 
uͤber 8 Fuß Waſſer brauchen. Die Stadt 


hat eine ſehr ſtarke Mauer von Feldſteinen 


gegen den Mittag, die um das & 838 von 


den Dänen erbauet, und mit Wällen befe⸗ 


ſtiget 


ſtiget ward. In dieſer Mauer ſind 6 
Thore, aus welchem man in lange Vor⸗ 
ſtaͤdte kommt, die denen von London un⸗ 
gemein aͤhnlich ſind, nicht nur wegen der 
gen der Gebäude, ſondern auch wegen 
er Namen der Straßen und Plaͤtze. Sie 
wird, wie London auf jeder Seite durch 
neue Gebaͤude täglich vergroͤſſert. Sie iſt 
der große Marktplatz und Mittelpunkt des 
Handels für das ganze Reich, beſonders 
wegen des beftändigen Verkehrs mit Eng⸗ 
land; denn obgleich Cork zum Handel mit 
den auswaͤrtigen Gegenden, und zur Aus⸗ 
fuhr der Lebensmittel nach Weſtindien der 
dornehmſte Haven iſt: fo uͤbertrifft der 
andet von Dublin den von Cork unend⸗ 
ch darin, daß es durch ſeine große Ein⸗ 
fuhren von allerley Waaren aus allen Ge⸗ 
genden der Welt, entweder geradesweges, 
oder tiber England, den groͤßten Theil des 
einlaͤndiſchen Handels an ſich gezogen hat, 
und das alle Staͤdte und Flecken des Lan⸗ 
des fich von hietaus damit verſorgen. Hier⸗ 
durch wird Dublin gewiſſermaßen der 
Marktplatz von ganz Irland. a 
Bey allen dleſen Vortheilen find doch 
die Kauffahrteyſchiffe von Dublin gendthigt, 


ihre Ladungen 150 Ringsend, drey Meilen 
U 


von dem Einlauf, in Barken oder andere 
kleine Fahrzeuge ein⸗ und aus zuſchaffen. 
deſſen aber iſt doch hier in allen Gegen⸗ 
en der Bay ein guter Ankerplatz, und für 
roße Schiffe haͤt man nahe bey einer In⸗ 
el, die Irlands Auge heißt, eine ſehr bes 
queme Rhede. * 
Die Stadt haͤngt, auf beyden Seiten 
det Liffy, durch Fünf Bruͤcken zuſammen. 
Der Fluß iſt durch die ganze Lange der 
Stadt auf beyden Seiten eingefaßt; und 
es find hier große Kayen, wo die Schiffe 
unter der Brucke vor den Thuͤren und Waa⸗ 
tenlagern der Kaufleute ausladen. Die 
Maͤngel des Hafens werden durch ein er⸗ 


ſtaunliches Werk von Steinen und Pfaͤhlen 
erſetzt, das ſich von Ringsend bis zu dem 
ftewen Leuchtthurm erſtreckt. Dies Werk 
ward nach der Ballafı-Acte im neunten 
Jahr der Regierung der Königin Anne 
angelegt, und iſt von Zeit zu Zeit durch 
die Unterſtuͤtzungen des Parlaments befoͤr⸗ 
dert worden. 

Die Kaufmannſchaft beſitzt hier eben⸗ 
falls eine Boͤrſe, die man den Cholſel nennt. 
Ein Gebaͤude, das die Stadt auf eigene 
Koſten zu dieſem Behuf erdauet hat, und 
welches fuͤr ein ſehr ſchoͤnes Stuͤck der Bau⸗ 
kunſt gehalten wird. Nach der Acte der 
Civillbill, werden hier alle Schuldenſtrei⸗ 
tigkeiten, die nicht uͤber 20 Pf. St. betra⸗ 
gen, auf eine kurze Art und mit geringen 
Koſten entſchieden. 

Unter den vielen hier befindlichen oͤf⸗ 
fentlichen Anſtalten zeichnen ſich aus: 

Die Meath's⸗ Verpflegung, in der 
Graſenſtraße, worin arme Fabricanten un⸗ 
terhalten werden, * 

Die Linnen⸗Halle, die im Jahr 1728 
errichtet, und zur Niederlage und Beſchau⸗ 
ung der Linnen beſtimmt ward, die nach 
Dublin zu Markte gebracht werden. Sie 
ſteht unter der Verwaltung der zur Auf⸗ 
muntetung der inlaͤndiſchen ungen ſabeiken. 

Die von hier ausgehenden Waaren ſind: 
Wolle, welcher Artikel der engliſchen nicht 
viel nachſteht; Garn, das ſehr ſchoͤn und 
fein iſt; geſalzen Fleiſch, Haute, Talg, 
Butter, getrocknete Fiſche u. d. gl. 


—— 


Scenen ans dem beben 
Joſephs— 
* Fottſetzung. 
Als er von Paris wieder keiſete, und 
in einiger Entfernung von Breſt uͤber ein 
Waſſer ſetzen mußte, traf ſichs, daß 
drey 


drey junge Bauermaͤdgen mit ihm fich zu⸗ 
leich auf der Fähre befanden. — Die herz⸗ 
afteſte, die vernommen hatte, wer er wär 
te, redete ihn alſo an: Herr! find Sie nicht 
unſers guten Koͤnigs (des Koͤnigs von Frank⸗ 
reich), Schwager? — Ja mein lie⸗ 
bes Kind! war des Kayſers Antwort, 
in einem Vertrauen erweckenden Tone! — 
Nun, da koͤnnten Sie ihm wohl ſagen, 
erwiederte ſie, daß er uns unſre armen 
jungen Burſche los ließe, die wegen ein 
bischen Tobackskontrebande da unten auf 
der Galere rudern muͤſſen. — Wenn 
Sie wuͤſten, was fuͤr eine Freude uns 
das waͤre! — Wie heißen ſie? fuhr 
der Kayſer weiter fort liebreich zu fra⸗ 
en. Das Maͤdgen ſagte die Ramen und 
— Menſchenfreundliche Monarch zeich⸗ 
nete ſie in ſeine Schreibtafel, indem er 
enen zuredete: Seyd tuhig, Kinder, 
ich verſchaffe ſie euch wieder, welches 
denn in kurzer Zeit eintraf. — 
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Edelmuth des Fuͤrſten von Kaunitz. 


In Abweſenheit des Kayſers meldete 
ſich eine arme Offiziersmwittiwe, und bat 


flehentlich um Penſion. — Es ſoll ihnen 
geholfen werden, ſagte der wuͤrdige Mi⸗ 
niſter. Den andern Morgen ließ er ei⸗ 
nen Sänger kommen. Wie viel Beſol⸗ 
dung haben ſie? fragte er ihn — Tau⸗ 
ſend Gulden war die Antwort — O 
faate der Fuͤrſt, fie koͤnnten die Ehre 

aben eine ſchoͤne Handlung zu thun, die 

ittwe eines braven Officiers gluͤcklich 
zu machen, wenn fie 206 abgaͤben. — 
Mein das muß bezahlt ſeyn, ſagte der 
Vitrtuoſe, und klopfte an feine Kehle, 
lieber den Abſchied. — Sie ſind ein 
edelmuͤthiger Mann antwortete der Fuͤrſt, 
fünf Nothleidenden kann ich nun helfen, 
und ihnen — hier iſt der Abſchied. — 


Die Wittwe des Officiers wurde ge⸗ 
rufen. Der Fuͤrſt gab ihr ein Praͤſent 
von 200 Gulden, und eine eben ſo ho⸗ 
he jährliche Penſionsverſicherung mit den 
Worten: danken ſie nicht mir, ſondern 
dieſem Herrn, der die Guͤte hat, ſie 
ihnen abzutreten. Der Virtuoſe vergaß 
Triller und Kadenzen und entfernte ſich.— 

Kaum hatte der Kayſer dieſe Hand⸗ 
lung gehoͤrt, ſo ließ er, um den Fuͤr⸗ 
ſten recht deutlich von ſeiner Zufrieden⸗ 
heit zu überzeugen, die arme Ofſiziers⸗ 
wittwe noch einmal kommen, und legte 
zu den 200 fl. noch 200 dazu. 
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We Anekdote. i 

Ein junger Auslaͤnder, der Gellerts 
Schriften geleſen hatte, entſchloß ſich 
dieſen edlen Mann auf die Probe zu ſtel⸗ 
len, ob ſeine Handlungen auch mit ſei⸗ 
ner Sittenlehre uͤbereinſtimmten. Er gieng 
zu ihm als ein armer Student verkleidet, 
und klagte: „Wie ſein Wirth ihn aus 
„dem Hauſe zu werfen drohe, wenn er 
„nicht gleich zehen Thaler Miethe bezah⸗ 
„le — und wie er noch keinen Pfennig 
„dazu haͤtte.“ ; 

Gellert. (geht zum Schrank' und 
holt ein Paͤckchen Geld) Ich will ſehen.— 
Hier iſt alles was ich habe. Es ſind nur 
vierzehn Thaler, aber ich will ihnen doch 
ichn davon geben. Gott wird weiter 
helfen. — 

Fremder. (fälle ihm mit Thraͤnen 
um den Hals.) Vortrefilcher Mann! 
koͤnnen Sie mir vergeben? — Ich bin 
nicht arm, ſondern ich kam bloß, um 
zu ſehen, ob Ihre Handlungen Ihren 
Lehren entſpraͤchen. — 

Gellert. Warum file ich denn das 
nicht thun, was ich lehre? 
Fordon, 


Fordon, vom ı$sten bis zum 25ten nach Elbing. 

Moſes Otto Kelmer, 1 Gefäß mit Flachs. Elkan Margolius, 1 dito. Lein⸗ 
wand. Wulff Iſrael, 2 dito. Pottaſche. Bereck Schaye, 1 dito. dito 
Czaszynski, 2 Traften eichne Planken. Der ſelbe, 1 Gefäß Pottaſche. Bartel 
Szymba, 2 dito. Weizen. Pepliuski, 1 dito. dito. Bonkowski, 1 dito. 


Weizen und Roggen 


Wechſel⸗Cours. Königsberg, den 25. Oktobr. 1788. 


Amſterdam 41 Tage f 1 L. Is. 5 305 gr. 
En 7 5 306 1/2 gr 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. boo. Pi 137 gr. 
ar 5 #r . # s 136 1/2 gr. 
Maͤndige Hellandiihe Dukaten . 2 r an 9 18 gr. 
Unraͤndige dito 4 2 . 5 9 3 gr. 
Alberts⸗Thaler raͤndig⸗ . 2 . 4 1532 
dito alte . . 2 5 4 13 
Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Asft, 
Weizen weiſſe Poln. — 130 Pfd. 315 bis — Fl. 
dite. hochbunte dito. — 128 — 305 — 300 
dito. bunte Thornſche — — — 280 — 270 
dito. Werder und Hoͤchſche ac —— 270 — 203 
dito. brandſpitzige Lin — — — Bi. 
Roggen reine Poln. — — — enge 
dito. Werder und Höoͤchſche 120 — 178 —— 
Gerſt friſche — — 103 12 Ion 
dito. alte 5 — — —— 145 — — 
Haber Br — — — 115 — % 
Erbſen weiſſe friſche — * * n 
dito. graue alte — e 235 — — 
Malz — — ve — ne 
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Am Mitwoch den 29. Det. um 2 lihr Rachmittags ſoll eine Partie naß gewordene 
Isländiſche Fiſche und Flachs in der Eiſenwage an den Meiſtbietenden oͤffentlich ver⸗ 

kauft werden. x 
Einem geehrten Publikum mache hierdurch bekannt, daß ich Sohlen von Pferde 
haaren, nach engliſcher Art verfertige, welche die Fuͤße vor aller Naͤſſe und Kalte ſchuͤz⸗ 
zen und folglich der Geſundheit ſehr zutraͤglich ſind. Die Preiſe ſind davon billig. 
Meine Wohnung iſt dem Exercierhauſe gegen über 7 
; Dan. Iſaae Brandenburger, Frifeur. 
Es iſt das Haus auf der Neuftadt in der Herrngaſſe ſub No. 837. mit 4 Stuben, 
Küche und Keller, einem Hintergebaͤude worinnen ein Kuh- und Pferdeſtall nebſt Heu: 
ſchoppen und einem kleinen Garten aus freyer Hand zu verkaufen oder zu vermiethent 
Kaufluſtige belieben ſich bey Endesunterſchriebenen zu melden. 9 N 1 
etratz. 


